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wohner. In Deutschland verbreitete sich eine
heilige Raserei, die in körperlichen Selbstpeini^
gungen, denen man ein geistliches Verdienst bei

legte, und den grausamen Judenverfolgungen ihren
Ausdruck fand. Die damals wohlhabendste und
volkreichste Stadt Hessens, Frankenberg, opferte
in einer Scheuer unweit Geismar 200 dieser

Unglücklichen, welche die christliche Taufe verschmäht
hatten.

Der Judenschutz wurde zu den wertvollsten
Privilegien gemacht. Kaiser Ludwig der Baien
verlieh 1347 dem Ritter von Eisenbach das

Recht, in seiner Feste Ullrichstein 6 seßhafte Juden
zu halten. Ullrichstein wurde zugleich zur Stadt
erhoben. Am 18. August 1323 erhielt Abt
Heinrich von Fulda von demselben Kaiser den
Judenschutz erneuert.

Als das gewaltige Kaisergeschlecht der Hohen^
stausen zugrunde ging und dessen Vermögens-
Verhältnisse immer mehr zerfielen, da wurde
gestrebt, die Einnahmen, die aus dem Judenschutz
gewonnen wurden, vor allen anderen Vermögens

bestandteilen zu erhalten, ein Zeichen, wie ein
träglich gerade diese Einnahme war.

Wir haben gesehen, wie hoch der wucherische
Geldhandel sich verzinste, auch die nicht gegem
Wucherzinsen ausgeliehenen Kapitalien waren im

Vergleich zu späteren Zeiten in dieser Periode
hochverzinslich. Am Ende des 14. Jahrhunderts
ist der Zins von Darlehn in Hessen durchgängig,
wie in fast allen Urkunden des Staatsarchivs aus
dieser Zeit bekundet wird, 10%. Und so war
es wohl auch im größten Teil von Deutschland.

Im Jahre 1372 ist dem St. Peter-Stift zu
Fritzlar die Verzinsung eines den Landgrafen
Heinrich und Hermann zum Zwecke der Ein
lösung der Herrschaft Bilstein geliehenen Kapitals
von 200 Mark mit 20 Mark, also mit 10°/o,

aus der Kämmerei in Alsfeld zugesichert worden.
Im Jahre 1299 haben die Grafen von Ziegen
hain einen Geldbetrag gegen eine Verzinsung von
8 % versprochen erhalten. Im Jahre 1441 be
kennen 'Bürger zu Witzenhausen, daß sie dem
Kloster daselbst 1 Pfund Pfennige jährlichem
Gelde aus ihrem Haus und Hofe für 10 Pfund
Pfennige verkauft haben. Also wurden 10 %
Zinsen genommen. (Urkunde im Staatsarchiv
unter Kloster Wilhelmi Nr. 14 W.)

Unter Philipp dem Großmütigen betrug
die Höhe des Zinsfußes 6°Io. Im Jahre 1546
bekennt der Landgraf, daß ihm Frau N. N. zu
Melsungen 20 Gulden zu den notgedrungenen
Kriegsrüstungen zur Rettung des Vaterlandes
geliehen habe.

Die Unruhen in Uassel von September 1830 bis

Februar 1831.

3 m Nachfolgenden werden die Aufzeichnungen, die
ein Kasseler Bürger vor nunmehr 75 Jahren

über die damaligen bewegten Tage in Kassel gemacht
hat, soweit sie von Belang sind, veröffentlicht. Die
Verhältnisse im ganzen sind ja bekannt, aber die
Wiedergabe der Einzelheiten ist auch heute noch von
Interesse, zumal die Schilderung in erfreulicher
Weise objektiv erscheint. Trotzdem der Verfasser
des Tagebuchs ganz aus der Seite steht, wo er hin

gehört, läßt er es doch nie an dem schuldigen Respekt

vor dem Kurfürsten fehlen, und sein Groll ist nur"

zwischen den Zeilen zu lesen, wenn er auf die Gräfin

Reichenbach zu sprechen kommt. Um den Auszeich

nungen den Charakter der Ursprünglichkeit zu wahren,
sind in der Ausdrucksweise nur einige unwesent
liche Änderungen vorgenommen worden.

Das Tagebuch lautet folgendermaßen:
Im Sommer 1830 hatten Ihre Königliche Hoheit

der Kurfürst eine Lustreise angetreten, um die Frau

Gräfin Reichenbach in den Fürstenstand zu erheben,
welches aber vom Kaiser nicht genehmigt wurde.

Der Kurfürst wurde in Karlsbad, seinem Aufenthalt,
vom Schlag getroffen, welches ihm eine schwere
Krankheit zuzog. Man brachte die Gräfin damit
in Verbindung. Als dies die Bürger von Cassel

mit vielen falschen Zusätzen, nämlich der Kurfürst
sey todt u. a. m. vernahmen, wurde eine Depu

tation aus angesehenen Bürgern abgeschickt, um sich
von der Wahrheit der Sache zu überzeugen. Die

Deputierten wurden auch sehr gnädig von Ihrer
K. H. empfangen, allein die Frau Gräfin behandelte
sie sehr schnöde, sie sagte, ob die. Bürger etwa
glaubten, sie würde nicht für Ihre K. H. Sorge
tragen?

Bey dieser Gelegenheit versöhnte sich der Kurfürst
mit Ihrem-Herrn Sohn, dem Kurprinz, welches der
Wunsch des ganzen Landes war. Nach dem ersten

Reiseplan wollte Ihre K. H. erst im Frühjahr 1831
die Rückreise antreten, welche aber durch ein für

Hessen höchst unangenehmes Ereignis sehr nach Ihrer
Herstellung beschleunigt wurde, wovon das Ende sehr
gespannt erwartet wird.


